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an die Pflege der Wunde. Ein ver

wundeter Vogel pickt sich gebrochene,

und zerstoßene Federn aus. Viel

kann er jedoch als sein eigener
Wundarzt nicht tun, und die meisten

Vögel sterben an ihrer Verletzung:
immerhin kommen nicht wenige auf,
wenn sie ihre Ruhe haben und ge

nug Speise und Trank finden. ,

Viel mehr leistet ein verwundetes

Säugetier. Es leckt sofort die

die Strapazen des LebenS unange
fochten hinwegzukommen, ist die Ju
gendzeit. Kein Mensch sollte daher

sich erst zum Sklaven von Leiden

schaften machen, die er später, wenn

er derer Schädlichkeit eingesehen hat,
dock, wieder aufgeben muß.

Biologische Untersuchungen haben

Nnkur u. Heilt., 30. Oktober 1918.

ergeben, daß daö Leben des Menschen

im Haushaltungsplan der Natur

eigentlich viel langer veranschlagt

Neues aus

Natur- - und Heilkunde

Nahrung ,ud Bitamine.

gast bekannt, br anscheinend sehr

wichtige Lpciscns.isfk.

Erst in dtin' letzten paar Jahren
werden in Abhandlungen über iNai

rungs und (ÄesundheitS . Fragen,
auch in Erörterungen außerhalb der

ackikrcile. dann und wann söge

ihm, dem Hund, ist er in allen Näh
ten ausgeplatzt!"

Ich war erstaunt. In der Tat, die

Aehnlichkeit Pugatscheivs mit meinem

Führer war auffallend. Ich mußte
annehmen, daß Pugatschew und er
eine und dieselbe Person waren und

begriff nun erst, warum ich verschont
worden war. Ich konnt' nicht umhin,
die seltsame Verkettung der Umstände
zu verwundern: ein Kinderpelz, einem

Strolche geschenkt, rettete mich vom

Strick, und ein Landstreicher belagerte
Garnisonen und erschütterte die Festen
des Reiches. ' '

.

.Möchtest du nicht etwas essen?"

rrorden ist, als es in üunmianw
dauert. Die Schuld hieran trifft mir
den Menschen selber, 'der in einer

Lebensweise, namentlich in seiner

Nahrung, den, Körper Sachen zumu-

tet, die auf 5 Dauer den Organis-
mus schädigen und einen früheren
Tod herbeijühreu.

Wissenschast und Hygiene sind im

stände gewesen, gewisse Teilerfolge
zu erzielen. Bei'is dafür ist die

dk m moderne? .eit die

Anzahl der an akuten Krankheiten

gestoruenen Perlenen zu.llugeuug.
t. Da ür, dan ein piajer nuagang

ans dem Gebiete der chronisch..!

Krankheiten nicht eingetreten ist.

macht Dr. Kellogg die evensmene

der Menschen Und die Diät im be- -

innfierpii nrrüithDorüicr
Dis Krieaserklaruna Amerikas bat

r.eiptat. öak bei der Ausoevung ein

erschreckend großer Prozentsatz junger
9itP firfi nickt in dem für iöc Aller

erforderlichen Gesundheitszustands be

fand. Trotzdem konnte hier ouraz

das Leben in den Camps und die ge

suude militärische Lebensweise noch

Wunder gMirit werden, iveit eoen

diese Leute sich in einem Alter besän.

den. in dein noch Hilse möglich war.

2ki dem Levcn und der Ernäh
mna der näckiten tierischen Verwand
tcn des Menschen, der Affen, leitet

Dr. Kellocm die Behauptung ab, daß

der Mensch kein Fleischesler lein
b r p. ' Tieie Anen leoen nur

von Nüssen, Früchten, Wurzeln, 'gas

tim Surolien und iomtiaen Erzeug

nissen des Feldes und Waldes, essen

aber kein Fleisch.
Diese Verzehrung ,von iviassen

fpeiien" ermöglicht es den Beröau

ungsorganen. die Speisen viel schnei'

ler imrdi die Dariiltanäle zu beföo
d?,-- und iomit die Möglichkeit der

Entstehung von Veriuulungsproz'
, ii unterdrücken.

Die Tatsache daß es bis heute
nicht aelunaen ist. einen KrebZbazil

lus zu entdecken, da,, aber fast alle

vom 5lrebs befallenen MenMn
Fleischesser sind, bringt Dr. Kellogc
aus die Äerinntuna. daß das Ae:ich

essen zwar nicht die Ursache ies
Krebies sei, wohl aber die mpsaiig
lidifeit für diese Krankaeit befördere

Auch in der Zuckerkrankheit stellt
Dr. Kelloaa den EiirnnN der Lebens

weise insofern ?e,r, als weitaus mehr
,:v

der VosaKep. jj

, ,,
PfchNa.

Pugatschew ritt, ton bannen; alle Leute
euren ihm nach.

,,

yni.
D e r u n g e b e t e ne G a fl.

Der Marktplatz war leer. Ich stand
immer noch auf meinem Platz, außer
stände, meine Gedanken zu ordnen, die

durch solche schreckliche Eindrücke er

schüttelt worden waren.
,

Am meisten quälte mich die llnge
wißheit über das Schicksal Marieö.
Wo war sie? Hatte sie sich versteckt?

War ihr Bersteck sicher? Boll Angst
trat ,ch m das Haus des Komman
danten. Alles war leer. Die Tische,

Stühle, die Truhen, das Geschirr,
alles war zerbrochen und geplündert.
Ich eilte die kleine Treppe hinauf, die

zum Zimmer Maries führte. Zum
erstenmal betrat ich ihr Zimmer. Alles
war zerstört. Tranen traten mir in
die Augen beim Gedanken, daß auch

die Bewohnerin Dieses Raumes ,ch in
den Händen der Räuber befinde. Da
vernahm ich ein leises Geräusch, hinter
dem Schranke kam Palascha zitternd
und blaß hcrvör.

Ach. Herr Grinew!" rief sie hän

beringend. .Was war das für ein

Tag! Wie entsetzlich!"
.Wo ist Fräulein Marie?" fragte

ich voll Ungeduld.
.Das Fräulein ist am Leben", ant

wartete Palascha. .Sie ist bei der

Frau Pfarrer versteckt."
' .Beim Pfarrer!" rief ich entsetzt

aus. .0 Gott! Dort ist la Pugat- -

schew!"

Ich stürzte aus dem Zimmer und
rannte ganz außer mir nach dem

Hause des Popen. Dort hörte man

laute Rufe, Gelächter und Gesang.

Pugatschew schmauste da mit seinen
Genossen. Palascha war njir nachge
laufen. Ich schickte sie zur der Pfar
rersfrau. Einen Augenblick später kam

Frau Akulina zu mir auf den Flur
heraus. In den Handen hielt sie eine
leere Branntweinflasche.

.Um Gottes Willen, wo ist grau
lein Marie?" fragte ich in unsagbarer
Erregung.

.Sie liegt bei mir aus dem Bett,
dort hinter dem Verschlag,' antworte
te die Frau Pfarrer. Ach, Herr Gri
new, fast wäre ein Unglück passiert,
zum Glück ist noch alles gut abgelau
fen. Kaum hatte sich der Mörder an
den Tisch gesetzt, da kam gerade Fräu
lern Mariechen zu sich und stöhnte
laut! Ich erstarrte geradezu. .Wer
stöhnt dort bei dir. Alte?" fragte Pu
gatschem. .Ich verbeugte mich tief vor

dem ?täuber: .Meine Nichte ist krank

Zar," sagte ich, .schon feit acht Ta
gen liegt sie darnieder." .Ist deine

Nichte jung?" Jawohl, 3." -.-

Zeige sie mir doch, Alte!" Mein
Herz stand still, aber ich konnte a

nicht widersprechen. .Gern, Zar, aber

das Mädchen ist krank und kann nicht

zu dir kommen." .Das tut nichts.
Alte . sagte er. .ich gehe dann zu ihr."
Und was glaubst du? Er stand auf
und blickte mit seinen Habichtsaugen
hinter den Borhang. Zum Glück hatte
sie ihn nicht erkannt. Barmherziger
Gott, was habe'n wir erlebt! Der
arme Hauptniann! Wer yätte das

gedacht! Und Frau Wassilissa?
Und Iwan Jgnatlt,ch? Wie sind wie
bloß mit dem Leben davongekoinmen?
Und wag sagen Sie zu Schwabrin?
Er trägt einen Kosakenrock, und nun
sitzt er und zecht mit ihnen. Ein slin
ker Bursche, was? Wie ich von mei

ner Nichte sprach, da hat mich der

Schwabrin so durchdringend ange
blickt, noch gut. daß er mich nicht ver

raten hat."
In diesem Augenblick ertönten die

betrunkenen Stimmen der Gäste, die

Wein verlangten. Die Frau Akulina

sputete sich.
' .Gehen Sie jetzt nach Hause!" sagte

sie zu mir. .Die Mörder halten ein

Zeckzgelage ab, besser ist's, man sieht

Sie nicht. Leben Sie wohl, Herr
Grinew, hoffen wir das Beste!"

Sie ging. Einigermaßen beruhigt

begab ich mich nach meiner Wohnung.
Als ich am Marktplatz vorbeiging,
sah ich, wie einige Baschkiren sich um

den Galgen drängten und den Ge

hängten die Stiefel auszogen. Mit

Mühe unterdrückie'ich die Empörung
in mir, ich fühlte, daß jede Einmi

schung zwecklos sein würde.

In der eroberten Festung tobten

und plünderten die Mörder. Ueber

all hörte man das Johlen der Be

trunkenen. Ich kam nach Hause.

Sawelitsch empfing mich auf der

Schwelle.
.Gott sei Dank!" rief er. al? er

mich erblickte. .Ich dachte, schon, die

Schurken hätten dich wieder erwischt.

Ach, Herr, glaubst du. die Hunde ha
ben unS alles weggeschleppt: die Klei

der, die Wäsche, alle Sachen, das Ge

schirr nichts haben sie zurückgelas
sen. Aber das ist ja die letzte Sorge.
Noch gut, daß sie dich am Leben ge

lassen haben! Ja. host du den Anfuh
rer der Bande nicht wiedererkannt?

.Nein, wer soll es denn sein?"
' .Wie, Väterchen? Haft du den

Truntenbold vergessen, der dir im

GastH den Haseiipelz abgelockt hat?
Das Pelzten war noch nelneu, und

itir

Osten, Furnaces a. Darnpfkess:!
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RUTH FLYNN
Klavier-- unö

Gesangslehrerin

Absolvierte im Jahre 1911
daö Chicago' Musical Col

'
lege mit höchsten Ehren und !
erhielt goldene Anerkm

nungsmedaille.

Zimmer 14
Valdridge Block

20. und Farnam

MaZsifizierte Anzeigen!
Stellungsgesuch Männlich.
Aelterer deutscher Mann sucht

Stellung als Feuermann und Wach

er.' Jos. Miller, Omaha, Tribune.

Lanfjuuge verlangt.
Sofort verlangt, intelligenter, zu.

verlässiger, Laufjunge von 1 bis
18 Jahren; gute Aussichten. Bur
linaton Eisenbahnschatzamt, 100 i
Farnam Street, C, I. Ernst.

11'LU'I

Stellung anf einer Farm gesucht.

Mann und Frau suchen Arbeit
auf einer Farm. Ziehen es vor

für einen in Nebraska wohnenden
Witwer zu arbeiten. Man 'schreibe

an Box No. 21.250, Omaha Tn-bün- e.

12-5.1- 8

Farmarbciter gesucht.
Ein zuverlässiger Farmarbeiter

gesucht; mutz gut mit Pserden um
zugehen verstehen. Stetige Arbeit.

$40 bis $50 Lohn per Monat.
Otto Große. Atlant Neb. 12.5-1- 8

Hciratsgefuch.
Teutscher, anfangs der 60 Jahre,

lutberisch. sucht die Bekanntschaft ei

ner deutschen lutherischen Witwe von
40 bis 50 Jahren, zweas $ciici.
Box 300, Omalia Tribüne. 11-23.-

Sicherheiten gekauft und verkauft.
Liberi Bonds und andere erst.

klasfige Sicherheiten gekauft und ver
kamt. Mack's Bond House, 1421
Zyirst National Bank BIdg., Omaha.
Neb. 1220-- 1

Land-Agcnte- n verlangt.
Aaenten verlangt für Land Ver

kauf. Gute Kommission. 721 First
Natl. Bank Bldg., Omaha, 9icb. ts.

Kost und Log:.
Das preiswürdigste Effen Bei Peter

'
Rnmp. Deutsche Küche. 150

Dodge Straße, 2. Stock. tf

Mobel?'7paratnrrn.
Omaha Furniture Repair Works,

Ad. Karaus, 2910 Farnam Straße,
TelHarney 1062. 12118

Geprüfte Hebamme
Frau A. Szigetvary, 1822 Clark

Straße Tel. Web1S79 123-1- 9

Muck bringende Tranringk bei Bro
degaardö. 16. und DouglaSSrr.

Trtektivs.
James Allen. 312 Nevi5e

'öldg. Beweise erlangt in Kriminal
und Zivilfällen. Alles strena ver.
traulich. Tcl. Ty! 1136. Wob-nun- g.

Douglas 802. -- ts.

Clektrikche.
Eebraschte elektrische Mskoren.

Tel. Douglas 2019. Le Bron &

Eroy, 116 Süd 13. Str.
Advokat

H. Fischer, Deutscher RechiZanÄsIt
und Notar. Erundakte geprüft.
Zimmer 1418 First Natumal Bank
BuWirm.
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Pugatschew machle ein finsicreS e

ficht und schwenkte sein weibeZ Tuch.

Einige Kosaken ergriffen den alten
Hauptmann und schleppten ihn zum

Galgen. Aus einmal fosj hoch oben

auf dem Querbalken rittlings der
verstümmelte Baschkir?, den wir am

' Tage vorher vernommen hatten. Er
hielt einen Strick in "der Hand, und
einen Augenblick später erblickte ich

den armen Kommandanten oben in
den Lüften. .

Nun ' wurde Iwan Jgnatitsch vor

Pugiitschew geführt.
.Schwöre . deinem Zaren Peter

Treue!"-- sagte Pugatschew zu ihm..
Du bist kein Zar," sprach Iwan

Jgnatitsch, die Worte seines Haupt
nimins wiederholend. ,Du ' bist,

Freundchen, ein Dieb und Berbre
eher."

Pugatschew winkte wieder mit dem

Tuch, und der gute Leutnant hing
bald neben seinem alten Borgesetzten.'

Nun war die Neihe an mir. Ich
schaute kühn auf Pugatschew und be

leitete m'ch vor, die Ankvort meiner

mutigen Kameraden zu widcrholen.
Da aber erblickte ich, zu meinem im

beschrciblichen Staunen, mitten in
dem Hausen der Kosakenhäuptlinge,
die Pugatschew umgaben, Schwab
rin. Sein Haar war nach Kosaken
art rund geschnitten, und er trug
emen Kosakenkaftan. Er trat auf
Pugatschew zu und raunte ihm etwas
ins Ohr.

Hängt ihn!" sagte Pugatschew,
ohne mich anzusehen. Man darf mir
eine Schlinge um den Hals. Ich
sprach still für mich mein letztes. Ge-b- et

und bereute aufrichtig meine SÜn
den. Ich wurde zum Galgen ge
schleppt. Plötzlich hörte ich schreien:

.Halt, halt, ihr Gotterverdammten!
Wartet doch!" Meine Henker hielten
ein. Ich sehe: Pugatschew zu Füßen
liegt iSawclitsch.

.Väterchen", flehte mein ariyer
Diener, .waS hast du vom Tode die
ses herrschaftlichen Kindes? Gib ihn

frei, du wirst für ihn ein Lösegeld
bekommen! Wenn zur Einschuchte

rung einer unbedingt gehängt werden

muß, so laß doch mich ölten Mann

hängen!"
Pugatschew winkte, und ich wurde

entfesselt.
.Unser Zar begnadigt dich," sprach

man rings um mich. ,

In diesem Augenblick wußte ich

selbst nicht, ob mich meine Befreiung
, erfreute oder betrübte, Weine Gefühle
waren ganz verwirrt. Ich wurde wie

der vor Pugatschew gebracht und vor

ihm auf die Knie gestellt. Pugatschew
streckte mir seine sehnige Hand entge

gen.
.Küsse ihm die Hand, küsse die

Hcmd!" rief man mir zu. Aber ich

hätte einen entsetzlichen Tod einer sol

chen Erniedrigung vorgezogen.

.Peterchen", flüsterte mir Sawe
litsch zu. der hinter mir stand, .sei
nicht hartnäckig! Was liegt daran?

Speie aus und küß dem Halun
lüß ihm das Händchen!"

Ich rührte mich nicht. Pugatschew
bemerkte mit einem Lächeln: .Seine
Gnaden ist ganz närrisch vor Freude.
Hebt ihn auf!"

Ich wurde aufgehoben und steige
lassen. Ich schaute dem Fortgang des

entsetzlichen Schauspiels zu.

Die Einwohner leisteten den Eid
der Treue. Einer nach dem andern
trat vor Pugatschew, küßte das Kru
zifir und verbeugte sich vor dem Usur
pator. Die Soldaten der Garnison
standen daneben. Der Regiments
schneidcr schnitt ihnen mit seiner

Schere die Zöpfe ad. S,e küßten Pu
gatschem die Hand und baten ihn um

Verzeihung. All das nahm etwa drei

Stunden in Anspruch. Endlich erhob

sich Pugatschew und verließ seinen

Platz. Ihm wurde ein reich geschirr
ter Schimmel dorgesührt. Zwei Ko

saken faßten ihn unter die Arme und

hoben ihn in den Sattel. Er rief dem

Vater Gcrossim zu, daß er bei ihm zu

Mittag speisen werd;,
n diesem Augenblick ertönte der

Schrei einer ffrau. ein paar fcchur
ten schleppten Frau Wassilissa Ms
dem Hause. Sie war zerzaust und

halb entkleidet. Tr eine der Männer

hatte bereits ihre wattierte Jacke ange

zogen. Die anderen schleppten Kissen.

Kisten, Geschirr und allerhand Haus
aeräte deraus.

mit mir schrie die.Habt Mitleid
... , . . c - ... :

arme Frau, .suyrr miq oocy zu mtv

nein Mann!"
Plötzlich fiel ihr Blick auf den

Galgen, und sie erkannte ihren

Iwan.
.Mörder!" schrie sie voll Grauen

und Entsetzen. .Wag habt ihr
mit ihm gemacht? Ach mein Herz.

mein 5lwan. du braves Soldaten
bauvt! Die preußischen Bajonette
und die türkischen Kugeln haben dich

verschont, nun mußtest du von der

Hand eines enilaufenen Sträflings
fallen!"

.Bringt die alte Hze zum Schmei

eml" rief flaaaifchens. Ta schlug ih
ein junger Kosak mit seinem Säbel
aus den Kopf, und sie fiel tot nieder.

Wunde sorgsam rein, wodurch auch

der Blutfluk um Einhalt gebracht

wird. , Tann verhält es sich tage

lang vollkommen ruhig, nur an es

stets die Wunde im besten Zustand
und sieberfrei erhält. Es scheint,

daß sich niemals Blutgift in der

Wunde eines wilden Tieres ent.

wickelt, falls dasselbe mit der Zunge
die wunde Stelle erreichen rann,

Auch macht es guten Gebrauch von

Wasser und Erde.
Knochenbrüche sind natürlich nicht

leicht ohne Beistand zu behandeln!
solcher Beistand erfolgt unter wu

den Tieren nicht 'häufig; aber er

kommt vor. Die Aussichten aus

Genesung sind nicht schlecht, wenn

der Knochenbruch nicht zu ernst ist

und das Trer Nahrung erlangt.
.

Tie Schädlichkeit der Zitronenkuren,
Durck den übertriebenen und im

sackaemänen Genuß der Zitronen
können schwere Schädigungen her

vorgerufen werden. Werden öoq
als geeignet sür Zitronenkuren von

manchen Seiten alle nur oemoare
Krankheiten angegeben. Der be.

kannte Kliniker Professor v. ioor
den in Wien kiat einen entscheiden

den Ersolg von der Zitronenkur
nicht gesehen. Be: den versuchen

auf den Krankenabteilungen kom

men wobl Zeitweise Besserungen vor,

doch waren diese bei der Art des

Leidens, es handelte sich um rheu

matische ANettionen, mcyr zu ver

werten. Die Kur bestand im Ein'
nehmen des Saftes von zwanzig
bis dreißig Zitronen pro Tag. Au

ßer einem Fall, wo nach der Kur
eine deutliche Verdauungsstörung
auftrat, waren' ausgesprochene Nach

teile von der Kur allerdings noch

nicht zu verzeichnen. Nach Prof.
Schwalbe sind Zitronenkuren hoch

stens beim Seorbut gerechtfertigt.
Ganz harmlos rst die Saure übn
gcns keineswegs. So ist ein Todes

fall bekannt geworden, bei einem

Mädchen, das 25 bis 30 Gramm

ZUronensäure genommen hatte. Bei

längerem Gebrauch von Limonaden
wurden Kräfteverfall und Verdau

ungsstörung beobachtet. Künstliche

Zitronensäure kann bleihaltig sein

und Bleivergiftung hervorrufen.
Will man dem Korper fruchte zu

JrtTT m.tt

,

Mengen weniger beoenich lmo als

gerade Zitronen.

Kriegsnot der Liancher.

Wer hätte je daran gedacht, daß

Deutschland, das Land der Zigarren
Industrie par' exzelleirce, einmal da

zu kommen würde, seine ganze Zi

garreN'Jndustrie einzustellen! Bereits
werden Borschriften gemacht über die

allmähliche Entlassung von Zigarren
arbeitern, und es wird mit einer Er
läuteruna daraetan. da mit der Er
schöpsung der Nohtabakvorräte auf
eine Schließung der Zigarrenfavrl
km und der Entlassung der Arbeiter
auf Ende des wahres gerechnet wer

den muß. Es heißt, diese betrübende

Tatsache ser durch eine verfehlte
fuhrpolitik hervorgerufen oder min
deitens dock, icfir beschleunigt wor

den. Es ist leicht verständlich, welche

Mühen, 5!osten und Verluste mit et

ner Wiederaufnahme nach einer mög

lich längeren Periode des Stillstan
des verbunden sein würde. Bereits

haben Fabrikanten zu Aushilssmit
teln gegriffen und ihre Arbeiter mit
anderen Arbeiten beschäftigt, wie
Säcke nähen. Holzsohlen herstellen

usw. Laut Bekanntmachung dür

fen nun nur solche Arbeiter in der

ZigarrcnJndustrie weiter tätig sein,

die bereits schon vor dem 1. August

1914 dabei waren. Bestimmungen
über TabakErsatz sind schon seit

längerer Zeit erlassen worden.
Auch in Holland mußten einige

Fabriken wegen Mangels an, Roh

stbssen die Fabrikation einstellen.

Man trocknet gegenwärtig das Kar

tosfellaub nach der Kartoffelernte.
entfernt danach die Stiele, schneidet

es in kleine Stücke und verwendet es

als billigen Pfeifenersatz.
-

'
Künstlicher Kautschuk.

Die Schwierigkeiten in der Herst:l

luna von künstlichem Kautschuk schei

nen jetzt endgültig behoben zu sein

durch ein neues Verfahren, dessen

Zusammenstellung man noch nicht

kennt. Es werden darnach aber schon

okere Menaen Kautschuk erzeugt, so

in den Elberselder Farbenfaksiken
täglich täglich etwa ww g.. 0

hauptsächlich zur Bollbercifung von

Lastautos Verwendung finden.

Unter Ländleuten.
..Habt Ihr Eure uh schon verkauft,
Hannes?"

Nein, noch nicht. Es muk erst

eine Aktienae'eü'ckait aeoründet
werden, um jie bezahlen zu können!"

nannte .Vitamine" erwähnt. Wenn
man aber sragt, was eigentlich Jlt
taniine lind, so stellt es sich heraus.
daß weder Laien,' noch Fachleute biö

jetzt eine bestimmte Antwort aus
diese Frage geben tonnen.

Man l,at das Wort mit Lebens
stoske" verdeutscht. Dies bringt
uns der Erkenntnis des Wesens der

Sache auch nicht näher, gibt aber
immcrliin emo Andeutung über ö

vermuteten Wirkungen dieser

Stosse --

, Wirkungen ihres Vorha:
l

denseins oder auch ihres Fehlens im

Körper System und in der aufge-
nommenen Nahrung. Es wird an

genommen, daß sie LebcnLkrajt irni
Leblliöjrilchs in jedes Nahrungs-
mittel tragen, in welchem sie reich
lich genug vorkommen, und daß
solche UebermÄlung von wesentli-

cher Bedeutung ist, so geheimnisvoll
sie auch noch sei. Ja man hat d

Ueberzeugung gewonnen, daß Bita
mine (mitunter gebraucht man das
Wort auch in 'der Einzahl, spricht
also von Vitamin) einfach unerläß
lich sür normale Ernährung und

normales Wachstum seien.

Diese Stosse, von denen man auch

sestgestellt hat, daß sie sich tn Wa,
jer sowie in Fett auflösen können

eriilieren und wirken in einer Men

ge Nahrungöstosfen direkt aus dein

Reiche der Natur. Allemal wenn
eine Verwn in ihrer SveiiM'Aus
Wahl größtenteils oder vollständig
auf künstliche Nahrungsmittel oöei

solche beschränkt ist, die ihres na,
türlichen Charakters beraubt wor
den sind, und daher auch wenig
oder aar kein Vitamin mebr enthal
ten, scheint dies zu einer ernsten
Beeinträäniauna des Wachstums
bei Kindern und der Gesundheit bei

Erwachsenen zu führen!
Man hat verschiedene mehr oder

weniger gefürchtele Krankheiten,' vor
allein das Pellagra, als ivahrschcin
liehe Folgen des Mangels an Vita
min in Speijen oder auch Geträn
ken erklärt.

Ein Nahrungsforjcher macht auch

daraus anmierkiam, dan brauen
welche Muttersrenden entgegensehen
oder einen Säugling zu stillen fr

ben, der Vitamine ojsenbar in reich
lidicm MaKe bedürfen, um Ernte
nungen wie Abneigung gegen allc
Svenen und unkontrolllcroares M
brechen vorzubeugen. Milch ist von

Natur auö sehr vitaminhaltig, aber
nicht, wenn sie pasteurisiert oder ab- -

gelocht worden ist; wo wlches we

ceit Kcrrickiender Seucken als not
wendia eracktet wird, dürste es siel:

empfehlen, dem Säugling zeitweilig
gewisse anders Nahrung, die Vita
mine genug enthält, zuzuführen, wie
irischen Meischsast oder Fleischbrühe,
in Dampf gekocht und durchgeseihte
Gemüse und frische Ovjlsaste.

Oit ist Manael an Avvetit a'.

erstes Symptom deö Mangels an
Vitaminen zu betrachten, so den
fett wenigstens manche Beurteiler
MWdie bieten f rifclie Gemüse, iri
sches Obst und appetitbringendes

rnnzeug: serner srische echte MU
cherei Butter, während Lleomar

garin sowie pslairzliche Fettstosse
und die leicht verdauten Nah
runaZimttel wenn auch mit Ans
nahmen arm an Vitaminen find;

Sehr vitaminhaltig sind auch Leber-tran- ,

Lese, alles irische Obst, Gerste,

Bohnen, Erbsen unö Kartoffeln,
aber ja alles so frisch, wie es irgend
zu haben ist! Eine Speise, die nach
dem kochen einige Zert ansbeivahrt
ivorden ist, ermangelt meistens deö

VitaminZ, c5e 11 so T rocke Obst und
Trockm Gemüse: so schätzenswert
diese speise auch als Notbehel

sind, sollten sie nicht zu ansschließ
lich genossen werden.

, Wie wird man oit?

In einem vor der Convention of
the Äjjoa.uion of Life UnoerwriterS"
im Hotel Aftor in Neiv Zlork gehalte
nen Vortrage hat Herr Tr. John
Sarven Kelloaa. seit dreikia Satiren
Superi..tendent des Sanatoriums in
Battte Crecf und eine Autorität au
dem Gebiete der Diätetik, siclz über
feine aus Grund von Ersaarunaen

gemonneneil Ausixten über die Wir.
funflc-- der Lebensweise aus die Le

bensdaner ausgelassen.
Tr. Kellogg verurteilt das Fleisch

eilen, das Raucken und den Tabak
genuß durchaus, wie aus folgenden

emürkiinaeii lioorc.ett.
In den meisten Fällen wendet sich

der Änlich erst einer seinen Verhalt
nissen aiiIepasitei: Lebensweise zu,
wenn der Ant ifrnt oas baldiae Ab

leben in Aussicht gestellt hat. Dann
ist es meist zu spät, irgend welche

sir!,ndle,iende Aenderungen in der
Lebenswege mit rol$ durchzusuy

.

Die Zeit, in der dem menschliche

Oranniömiis iene Festigkeit gegeben
nerden musz, öle chn desähigt, überj

fragte Sawelitsch seinen Gewohnheiten

getreu. .Wir haben nichts zu Hause,
aber tch will sehen, ob ich nicht etwas
auftreiben kann."

Als ,ch allein war, versank ich In

tiefes Sinnen. Was sollte ich nun
tun? In der Festung bleiben, die

nun Pugatschew gehörte, oder feiner
Bande folgen, das war für mich als
Offizier, unmöglich. Die Pflicht for
oerte, daß ich dorthin ging, wo ich

meinem Baterlande dienen konnte.
Aber die Liebe zu Marie riet mir
hierzubleiben, um sie beschützen zu
können.

Meine Gedanken wurden durch ei

nen Kosaken unterbrochen, der mit
der Nachricht zu mir gelaufen kam,
daß der große Zar" mich zu sich

riefe.
.Wo ist er denn?" fragte ich,

Im Hause des Kommandanten",,
antwortete der Kosak. Nach Tisch ge

ruhte er ein Bad zu nehmen, dort
zeigte er auch die königlichen Zeichen

auf feiner Brust: einen Doppeladler
und sein Bildnis."

Ich hielt es nicksi für nötig mit dem
Kosaken zu streiten und begab mich in
seiner Begleitung zu dem Hause des
Kommandanten.

Es begann schon zu dämmern, als
ich dorthin kam. Der Galgen sah
mit seinen Opfern gespenstisch schwarz
aus. Die Leiche der armen Frau
Hauptniann lag immer noch vor dem

Hause, vor dem zwei Kosaken Wache
hielten. Der Kosak, mit dem ich kam,
ging mich anmelden und führte mich

bald darauf in das Zimmer, in dem
ich am Abend vorher von Marie Ab
schied genommen hatte.

Ich erblickte ein ungewöhnliches
Bild. Bor dem weißgedeckten Tisch,
auf dem Flaschen und Gläser standen,
saßen Pugatschew und .etwa zehn Ko

satenhäuptlijige in chohen Mützen und
bunten Kitteln mit geröteten Gesich
tern und blitzenden Augen. Unter ih
nen war weder Schwabrin noch unser
Wachtmeister.

Ah. Euer Wohlgcboren!" rief Pu
gatschew, als er mich erblickte. .Grüß
Gott! Nimm Platz!?

Die Gäste machten mir Platz. Ich
setzte mich schweigend ans Ende des
Tisches. Mein Nachbar, ein hübscher,
stattlicher Kosak, schenkte mir ein
Glas Wein ein, ich berührte es na
türlich nicht. Neugierig musterte ich

diese seltsame Versammlung. Pugat
schew nahm den Ehrenplatz ein. Sein
regelmäßigen und sogar angenehmen
Gesichtszüge hatten nichts Grausames
an sich. Er wandte sich oft an einen
älteren Mann, den er bald mit
Graf", bald einfach mit .Onkelchen"

ansprach. Alle behandelten ihn wie

ihresgleichen. Das Gespräch behan
delte die Ereignisse des Tages und die

künftigen Schritte.
Jeder prahlte mit seinen Taten,

In diesem merkwürdigen Kriegsrat
wurde beschlossen, gegen die Haupt
stadt Orenburg vorzurücken.

Nun, Freunde", sagte Pugatschew,
jetzt singt mir noch mein Lieblings

lied, und geht schlafen!"

.
Die Gesellschaft sang im Chor ein

Kosakcnlied und zog sich zurück. Ich
wollte ebenfalls gehen, aber Pugat
schew sagte:

.Bleibe hiers Ich möchte mit dir
sprechen."

Wir blieben unter vier Augen.
Einige Augenblicke schwiegen wir

beide. Pugatschew sah mich, das lin
ke Auge zugedrllckt,,scharf an, mit ei-

nem Ausdruck von ungeheurer Ver
schmitztheit und fürchterlichem Hohn.
Endlich brach er in ein Lachen aus,
das so natürlich und lustig klang, daß
ich ebenfalls lachen mußte ohne zu
wissen warum.

Was Euer Gnaden?" sagte er.
Hast wohl eine schöne Angst gekriegt,

ijls meine Jungen dir die Schlinge
um den Hals legten? Du hättest
schon jetzt hoch oben gebaumelt, wäre
dein alter Diener nicht. Ich habe ihn
sofort erkannt, den alten Tobak. Sag',
hättest du je gedacht, daß derMann,
der dir im Schneesturm den Weg ge

zeigt hatte, der grcße Zar selbst wä
re?" Hierbei nahm sein Gesicht ei

nen Ausdruck hoher Würde an.
Du hast dich mir gegenüber stark ver

sündigt." fuhr er fort, .aber ich ver

zeih dir, eingedenk deiner Güte, weil

du mir einen Gefallen erwiesen hast

zur Zeit, als ich mich vor meinen

Feinden verbergen mußte. Ich werde

dich noch mehr! belohnen, wenn ich

meinen Thron wiedererlangt 'habe!
Versprichst du mir in Treue zu die

nen?"
Die Frage des Banditen und seine

Verwegenheit erschienen mir dermaßen
belustigend, daß ich mich eines Lä
chclns nicht erwehren konnte.

(Fortsetzung folgt.)

i,ifit ch r i st l i ch e Abyssimsche
Kirche hat ilatiis unter die Hcilijt'ii
versett

hierfür soll in der Gewohnheit der

Frauen, nmgteiten zu eilen, liegen.
Den böien Alkobol verdammt der

Forscher aufs entschiedenste, stellt

aber dem Kaffee und dem ,ee aua,
ftiii besseres euanis aus. Mit jeder

Tasse Kaffee nimmt der Mensch eine

Portion Gift zu sich, die, wenn rein

genonen, lnen .od zur otge haben
würde. '

&am besonders schlimm aber er

geht es dem Tabak. Dieser soll die

usammenzichung der Vlutgesäße
verschulden, die Nerven und Muskeln
lahmen und den Korper so ichivachen.

daß ein spateres Enthalten vom a
bak keine Hilfe mehr bringen kann.

irn weiteren Verlaut seines Vor

träges kontrastiert Dr. Kellogg das
Leben der Landbewohner mit oein
der Städter und stellt fest, daß im

Durchschnitt ein Mann in der Stadt
ein Jahr weniger lebt als ein Mann
auf dem Lande, wayrend bet den

Fraiien die Langlebigkeit auf dem
rrnde aar fccks alire melir veiraai.

Dieser Verlust von sieben Lebensjah
ren, ist der Preis, den wir mr die
Annehmlichkeiten" des Stadtlebens

und seine Genüsse fragwürdiger Art
beMhlen.

Am interessantesten dürfte aber dic

Festjt.'Uung fein, daß die Frauen
überhaupt länger leben, als dieMän
ner. Auf sechs männliche Tots ko:n

men nur fünf weibliche. Als Grund
für diese Erscheinung führt Dr. Kel

logg an, daß im allgemeinen die

Frauen weniger dem Tabaks und

Alkoholgenuß ergaben sind als die

Männer. ' Es ist bewiesen worden,
das: die Sterblichkeit unter mäßigen
Trinkern doppelt so groß ist, als un
ter Abstinenzlern.' Die Statistik der

New England Mulnal Life Jniu
ranee Co. zeigt, daß die Sterbl'cli
kertsrate unter Nanchrn 5ti.7 Pro-

zent größer ist, als unter Nichtrau-

chern.

Tiere, die sich selbst heile.
Gute Beobachter des LebenS wir

der Tiere, wenigstens des Sänge
tiere und Vögel, können von gar
manchen Fällen erzählen, wie solche

Tiere, die irgend verwundet wurden,
sich selber sozusagen ärztlich behan
delt haben; ihr Doktor ist der Na

turJnstinkt, und der ist gar nicht

zu verachte.
Alles Wild, was kreucht und

fleucht", pflegt sogleich nach erlitte
ner Verletzung eine abseits liegende
Ställe aufzusuchen, um sich in Ge
i'trüvv. in einem Lock der Erde oder

in einem Baumstamm zunächst vor
'.

finden zu bergen, xann geht es


